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Entwicklungsziele  
 

Thema Stichworte Absicht 
Ziele 

Planung / Massnahmen 
 

Meilensteine 
Überprüfung 

Ressourcen /  
Zuständigkeiten 

Schule 

Pädagogi-
scher Aus-
tausch 
 
 

Formen und Struktu-
rierung des Austau-
sches 
 
 
 

Perspektivenwechsel 
 

 
 
 
Einführung neuer Per-
sonen 
 
 
 
Planung 
 
 
 
 
Pädagogischer 
Schwerpunkt 

Es wird weiterhin zwischen Informatio-
nen/Meldungen und Sitzungen mit physischer 
Präsenz (Meinungsbildung, Austausch, Diskus-
sion, Abstimmung) unterschieden. 
 
 
Ein regelmässiger Perspektivenwechsel für 
alle an der Schule tätigen Personen wird er-
möglicht. 
 
 
Neue Lehrpersonen werden aktiv eingeführt 
und begleitet. 
 
 
 
Projekte und Anlässe werden bewusst, sorg-
fältig und langfristig gewählt 
 
 
 
Der pädagogische Schwerpunkt für die ganze 
Primarschule wird mindestens für einen Zeit-
raum von 3 bis 4 Jahren festgelegt. 
 
 

Die Formen der Verschriftlichung und Mit-
teilung werden überprüft und angepasst. 
SL-Newsletter ist etabliert. 
 
 
 
Personen erhalten die Möglichkeit, sich mit  
Lehrpersonen unserer Schule oder einer ex-
ternen Schule auszutauschen und den Un-
terricht zu hospitieren. 
 
Bei Neuanstellungen wird die Berufseinfüh-
rung personell und organisatorisch gere-
gelt. 
 
 
Achtsamkeit bei der Jahresplanung, über-
legte Terminierung 
 
 
 
Festlegung nach Themensammlung und in-
ternen Basisdiskussionen durch die Schul-
konferenz. 
Neue Autorität bleibt bis Ende SJ 2027/28 
pädagogischer Schwerpunkt. 
 
 

Die definierten Sitzungs- und Austauschge-
fässe sind optimiert. 
 
 
 
 
Schulbesuche und Hospitationen finden  
nach Möglichkeit einmal jährlich statt. 
 
 
 
Neue Lehrpersonen finden sich rasch zu-
recht, können sich mit der Schulkultur iden-
tifizieren und die notwendigen Unterstüt-
zungen einfordern. 
 
Geplante Projekte und Anlässe sind gesund-
erhaltend plan- und durchführbar. Sie för-
dern eine lebendige, stimmige Schulkultur. 
 
 
Langfristige Projekte werden in der Schul-
hauskultur sichtbar. 
 
 
 

Alle Sitzungsgremien 
 
 
 
 
 
Lehrpersonen, SHP 
 
 
 
 
Definierte Verantwortlichkeiten 
 
 
 
 
Planungszeitfenster, ehrliche Diskussion 
um Nutzen und Verantwortlichkeiten 
 
 
 
Projektgruppen je Schulhaus-Team 
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Thema Stichworte Absicht 
Ziele 
 

Planung / Massnahmen Meilensteine 
Überprüfung 
 

Ressourcen /  
Zuständigkeiten 

Schule 

Identität 
 
 
 

Schulklima 
Lehren und Lernen 
Kommunikation 
Zusammenarbeit 
Entwicklung Schul-
hauskultur 
 
 
 
 
 
 
Handlungsfeld FSB 

Wir fördern und erhalten die Lernbereit-
schaft.  

 
 
 
 
 
 

Wir pflegen eine partnerschaftliche Zusam-
menarbeit von Schule, Eltern und Behörden. 
 

 
Die Demokratiebildung in den Klassen wird 
gestärkt. 

 
 

 

Methodische und didaktische Diskussionen 
finden statt, Material wird ausgetauscht 
und zur Verfügung gestellt. Unterrichtsthe-
men, wenn sinnvoll, koordiniert. SuS wer-
den zur Teamarbeit anleitet. Wir loben und 
freuen uns über gute Leistungen. 
 
 
Wir erreichen festgelegte Ziele gemeinsam. 
Wir halten uns an Vereinbarungen. 
 
 
Schulhausübergreifende Anlässe und ge-
machte Erfahrungen führen zu Massnah-
men, wie der Einbezug der SuS gestärkt 
werden kann. 
Das Schulparlament im SH Adetswil ist ein-
geführt und funktioniert. 
 
Im SH Dorf läuft der Prozess der Peacema-
ker exemplarisch zur Stärkung des demo-
kratischen Bewusstseins ab. 
Im Maiwinkel organisieren die ältesten SuS 
in eigener Regie den Abschlusstag. 

Regelmässige Zeitfenster an Sitzungsgefäs-
sen bestehen, Plattformen für den Info- 
und Materialaustausch stehen zur Verfü-
gung und werden genutzt. Die Lernbereit-
schaft kommt in der Schulhauskultur zum 
Ausdruck.  
 
 
Ziele und Vereinbarungen, welche die Zu-
sammenarbeit betreffen, sind erarbeitet 
und bekannt.  
 
Massnahmen für die Demokratiestärkung 
liegen vor, sind bewertet und werden gege-
benenfalls umgesetzt. 
Z.B. in einem Schülerparlament. 
Die Meinungen und Ideen der Kinder finden 
Gehör und finden sich – soweit als möglich 
– im Schulalltag umgesetzt.  
Z.B. in der Pausenordnung, Fussballplatz-
Benützung u.a. 
Die Wahlen der Peacemaker ist etabliert 
und die Tätigkeit der Peacemaker ist im 
Schulalltag verankert.  
Die Tage finden statt und werden von den 
Kindern als Identität ihres Schulhauses ver-
standen. 

Alle Lehrpersonen der Schule Bäretswil, 
regelmässige Sitzungen wie Schulhaussit-
zungen, Stufensitzungen, KTC… 
 
 
 
 
 
dito 
 
 
 
Schaffen von bewussten Aktivitäten der 
Demokratisierung in den Schulhäusern. 
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Thema Stichworte Absicht 
Ziele 
 

Planung / Massnahmen 
 

Meilensteine 
Überprüfung 
 

Ressourcen /  
Zuständigkeiten 

Unterricht 

Unterstüt-
zung 

Effektive und effizi-
ente Ressourcenpla-
nung 
 
 
 

Klassen und Schülergruppen zugeteilte Unter-
stützungen (Heilpädagogik, Assistenz, …) wer-
den gewinnbringend/entlastend eingesetzt.  
Die einem Schulhaus zur Verfügung stehen-
den unterstützenden Ressourcen werden fle-
xibel genutzt.  
Rahmen und Grenzen der Unterstützung sind 
bekannt und akzeptiert. 

Die Planung der unterstützenden Ressour-
cen erfolgt nach Vorgabe schulhausweise. 
Kindergarten-LP werden im ersten Quintal 
durch zusätzliche Assistenzen entlastet. 

Vorhandene unterstützende Ressourcen 
werden effizient und flexibel genutzt. 
Die Einsätze der Assistenzen werden regel-
mässig evaluiert und optimiert. 

Rechtzeitige Bekanntgabe der maximal 
machbaren Unterstützungen in den 
Teams durch die Schulleitung im Früh-
jahr. 
Zeitfenster für die konkrete Vertei-
lung/Planung der Ressourcen sind vor-
handen. 

Zusammen-
arbeit 
 
 

Überprüfung und not-
wendige Anpassun-
gen, verbesserte Ab-
läufe 
 
Geklärte Informati-
onsflüsse 
 
Geregelte Dokumen-
tation 
 
 

Abläufe und Formen der Zusammenarbeit 
sind geklärt und bekannt. 
Sitzungsorganisationen, Ablagesysteme und 
Dokumentationen sind über alle Stufen und 
Funktionen hinaus optimiert. 
Die Alltagsregelungen und Abmachungen las-
sen sich auch bei unvorhergesehenen Vorfäl-
len und Konflikten anwenden. 
Es bestehen geklärte Vorgaben, wie was pro-
tokolliert und dokumentiert werden muss. 

Für die verschiedenen Zusatzfunktionen in 
der Schule bestehen Pflichtenhefte. 
Neben Informations- und Planungsgefässen 
bestehen Zeitfenster für einen organisier-
ten Austausch und die Meinungsbildung. 
Strukturierte Vorgaben wie Ablaufschemen, 
Vorgehensweisen, Schreibmasken sind an-
wenderfreundlich gestaltet und unkompli-
ziert verfügbar. 
 
 

Es bestehen Pflichtenhefte für die verschie-
denen Zusatzfunktionen. 
Die Schulorganisation beinhaltet regelmäs-
sige Zeitfenster für den pädagogischen Aus-
tausch.  
Das KTC und die FaBe bleiben bestehen. 
Das Ablage- und Dokumentationssystem 
wird optimiert. 
 

Auf Stufe LPmbA und Gremienverantwor-
tung werden die verschiedenen Profile 
geklärt und geschärft und die strukturier-
ten Vorgaben optimiert. 
Das Intranet unter Leitung der Verwal-
tung funktioniert benutzerfreundlich. 
 
Zeitfenster für den strukturierten päda-
gogischen Austausch und die nieder-
schwellige Zusammenarbeit sind vorhan-
den.   

Lerndialog Handlungsfeld FSB Prozessorientierte Lerngespräche finden ge-
zielt statt und werden im Team ausgetauscht. 

Methoden der Gesprächsführung werden 
geprüft und bei der Lernentwicklung der 
SuS gezielt genutzt. 

In den Stufen findet regelmässig ein Erfah-
rungsaustausch über Lerngespräche mit 
SuS statt. Sie finden in angepasster und ab-
gesprochener Form an den Klassen statt. 

Erfahrungsaustausch an Stufen-, allenfalls 
Teamsitzungen 

ICT & Medi-
enbildung 

Lernprogramme 
Ebene Lehrpersonen 

Lehrpersonen verfügen über digitale Tools. 
 

Standards werden definiert. Sinnvolle, er-
folgreiche Tools werden über Schulungen 
und Weiterbildungen weiterverbreitet. 
Wir probieren weitere Formen der formati-
ven Beurteilung und der digitalen Medien-
produktion aus und sammeln Erfahrungen 
für die nächsten Entwicklungsschritte. 

Standards sind definiert, Schulungsange-
bote sind verfügbar. 

PICTS 
 

 Lernprogramme 
Ebene Lehrpersonen 

Lernprogramme werden aktiv genutzt. Bewusstsein bei den LP fördern 
Aktives Einbinden in den Unterricht 
Schulung LP in der eigenen Kompetenz 
(Kurse intern und extern) 

Die LP setzen Lernprogramme regelmässig 
und aktiv im Unterricht ein. 

Offenheit und Engagement der LP und 
Unterstützung durch den PICTS 

 PICTS Die PICTS werden in allen Klassen einsetzt. Verbindliche Einsätze des PICTS sind ge-
plant und werden durchgeführt. 

Auswertung im Rahmen der MAB 
 

PICTS-Pensum 
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Thema Stichworte Absicht 
Ziele 
 

Planung / Massnahmen 
 

Meilensteine 
Überprüfung 
 

Ressourcen /  
Zuständigkeiten 

 KI Wir schulen Lehrpersonen und Schülerinnen 
und Schüler im reflektierten Einsatz von KI 
und setzen unseren KI-Codex verbindlich um. 

KI-Codex verabschieden, Schulungen anbie-
ten 

Wir entwickeln eine gemeinsame Haltung 
zum sinnvollen und verantwortungsvollen 
Einsatz von KI und setzen unseren KI-Codex 
verbindlich um. 

PICTS 

 Ebene SuS 
MIA-Raster 
Anwendungskomp. 

Der MIA-Raster wird umgesetzt und die MIA- 
Kompetenzen werden verbindlich als Stan-
dard über alle Stufen hinweg umgesetzt. 

Der Raster wird laufend angereichert mit 
konkreten Ideen und Apps. 
Es bestehen eine Übersicht und Best Prac-
tise Tools. 

Jährliche Auswertung in den Stufenteams Aktive MIA-Projektgruppe 

 Ebene SuS 
MIA-Raster 
Anwendungskomp. 

SuS werden in gängige Office-Programme 
(Word, PowerPoint) eingeführt. 
 

 Die Lehrpersonen sind in der Anwendung 
der office-Programme kompetent. 
 

 

 ICT-Konzept Das ICT-Konzept ist den aktuellen Begeben-
heiten angepasst und nimmt neue Impulse 
auf. 
 

Die Projektgruppe ICT setzt den Rahmen für 
die ICT-Entwicklung der nächsten Jahre. 

Das ICT-Konzept ist aktuell und praxisnah. 
Seine Umsetzung/Anwendung wird beglei-
tet. 

Fachgruppe ICT 

Beurteilung 
 

Transparente, sinn-
volle, teils standardi-
sierte Lernstandser-
fassungen und/oder 
Testreihen; 
geklärte 
Auswertungskriterien 
 
Handlungsfeld FSB 

Die Lehrpersonen führen im Unterricht for-
mative sowie summative Lernzielkontrollen 
durch.  
 
Die Inhalte der Lernstandserfassungen und 
Beurteilungen sind transparent.  

Pro Schuljahr wird in der ganzen Schulge-
meinde eine standardisierte Lernzielkon-
trolle in Mathematik oder Deutsch durchge-
führt. Diese Kontrollen erfolgen zeitlich ab-
gesprochen innerhalb der Parallelklassen. 
 

Die standardisierte Lernzielkontrollen wur-
den erstellt, durchgeführt und in den Stu-
fenteams besprochen sowie verglichen.  

Standardisierte Lernzielkontrollen wer-
den im Stufenteam erstellt und vergli-
chen. Die Lehrpersonen führen die Kon-
trollen im Unterricht durch und beurtei-
len sie gemäss den abgemachten Vorga-
ben. 
 

 

 

Thema Stichworte Absicht 
Ziele 
 

Planung / Massnahmen Meilensteine 
Überprüfung 
 

Ressourcen /  
Zuständigkeiten 

Sonderpädagogik 
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Thema Stichworte Absicht 
Ziele 
 

Planung / Massnahmen Meilensteine 
Überprüfung 
 

Ressourcen /  
Zuständigkeiten 

Ressourcen 
 

Umgang mit begrenz-
ten Ressourcen 
 
 
 

Es stehen bedürfnisgerechte Personalressour-
cen zur Verfügung. 
 
 
 
Vorhandene Personalressourcen werden 
möglichst bedürfnisgerecht verteilt. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Festsetzung von personellen Kontingen-
ten durch die Behörden orientiert sich an 
den Bedürfnissen der Kinder und Klassen. 
 
 
Förder-, Entlastungs- und Begleitstunden 
werden dort eingesetzt, wo sie notwendig 
sind. 
 
 
 
 
 
 
 

Die Rahmenbedingungen und -vorgaben er-
lauben eine Förderung aller Kinder mit Un-
terstützungsbedarf. 
 
 
Die Verteilung der Personalressourcen er-
folgt nachvollziehbar und bedürfnisgerecht 
sowie aufgrund definierter Kriterien. 
 
Alternative Arbeits- und Begleitformen für 
Kinder werden in den Schulhäusern, den 
Jahrgangsteams oder den Stufen entwickelt 
und mit der Schulleitung abgesprochen. 
 
 
 

Verantwortung bei der Schulleitung in Zu-
sammenarbeit mit der Behörde. 
 
 
 
Verantwortung bei der Schulleitung in Zu-
sammenarbeit mit den Behörden und 
dem Personal. 
 
In den Teams und Stufen kann offen und 
vertrauensvoll über die Alltagsaufgaben 
hinaus zusammengearbeitet werden. Alle 
an der Schule tätigen Personen werden in 
machbare Lösungen eingebunden. 
 
 

Integrierte 
Sonderschu-
lung ISR 

Effektive ISR-Settings 
 

SuS mit einem ISR-Status werden nach den 
vorhandenen Ressourcen gefördert – zum 
Wohle des Kindes, ohne die Regelklasse zu 
beeinträchtigen. 
 
 
Die Kommunikation ist transparent und bin-
det alle Beteiligten ein. Beschlüsse werden 
schriftlich festgehalten. 
 
 
 

ISR-Personalressourcen sind Teil der ganzen 
vollständigen sonderpädagogischen Res-
sourcen einer Klasse. Synergien müssen 
zwingend genutzt werden, um Ressourcen 
sparsam einzusetzen. 
 
Verantwortlichkeiten sind klar geregelt und 
festgehalten. Akten- und Dokumentenüber-
gaben erfolgen abgesprochen nach Vor-
gabe mit vorgängiger Information der El-
tern. 
 
Übergeordnete Fallführungen sind festge-
legt. 
 
Die Fallführung regelt die Kommunikation 
und lädt alle Beteiligten zu notwendigen 
Gesprächen ein.  
 
  

Doppelspurigkeiten und Überbelegungen 
können vermieden werden. Lektionen der 
SHP können nach Absprache auch kurzfris-
tig flexibel im Rahmen der Pensen umge-
teilt werden. 
 
Die Abläufe sind schriftlich festgehalten. 
Gespräche mit allen Beteiligten finden an 
«runden Tischen» statt. 
 
SSG finden mindestens 2x jährlich statt. 
 
Beschlussprotokolle werden erstellt und 
von allen Beteiligten unterzeichnet. 

Die Einsatz- und Ressourcenplanung ba-
siert auf den Erfahrungswerten des lau-
fenden Jahres und erfolgt massvoll in Zu-
sammenarbeit mit der Schulleitung. 
 
 
Die notwendigen zeitlichen Ressourcen 
für den Austausch und Fallbesprechun-
gen sind Teil des Berufauftrags. 
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Thema Stichworte Absicht 
Ziele 
 

Planung / Massnahmen Meilensteine 
Überprüfung 
 

Ressourcen /  
Zuständigkeiten 

Integrierte 
Förderung IF 

Voraussetzungen für 
IF 
Einschätzungskrite-
rien 
Umgang mit Ressour-
cen 

Die IF-Förderung richtet sich neben Kindern 
mit kognitiven Defiziten auch an auffällig be-
gabte und SuS mit sozialen Defiziten. Inner-
halb der Gemeinde erfolgt die Zuweisung zur 
IF nach abgesprochenen Kriterien. 
 
Die Unterstützung von IF-SuS erfolgt in regel-
mässiger und enger Zusammenarbeit zwi-
schen KLP, SHP und Fachdiensten.  
 
Vorhandene Ressourcen werden zielgerichtet 
einsetzt. 

SuS mit Anrecht auf IF werden rechtzeitig 
erfasst. Ihre Förderung wird zwischen Lehr-
personen und SHP koordiniert.  

Kinder mit kognitivem und sozialem Förder-
bedarf werden im Rahmen der IF mit den 
vorhandenen Möglichkeiten und Mitteln 
gefördert.  
 
Die Kriterien, wer Anrecht auf IF hat, sind 
festgelegt. 
 
Die Eltern sind über Auffälligkeiten und 
mögliche Massnahmen informiert. Die Er-
wartungen der Schule an die Eltern sind be-
kannt. 

Ein regelmässiger Austausch zwischen 
Lehrperson und SHP, gestützt auf be-
wusste Einschätzungen und Beobachtun-
gen, findet statt. 
 
In Stufen- und Fachsitzungen werden die 
Kriterien besprochen und überprüft. 
 
 

Klassenassis-
tenzen 
 
 

Einbindung der Klas-
senassistenzen 
 
 
 

Klassenassistenzen sind aktiv in die Unterstüt-
zung, Förderung und Entlastung von Kindern 
und den Lehrpersonen eingebunden.  
 
Sie sind etablierte Hilfen im Bereich Sonder-
pädagogik. 
 
Es stehen genügend Assistenzlektionen zur 
Verfügung. 
 

Klassenlehrpersonen informieren die Assis-
tenzen regelmässig. Die Klassenassistenzen 
bekommen notwendige Hintergrundinfor-
mationen. Eine Einbindung in die B&U-An-
gebote der HPS wird ermöglicht. 
 
 
Der Bedarf wird rechtzeitig bei abgebenden 
Lehrpersonen erfasst und es werden aktiv 
fähige Assistenzen gesucht. 
Das Kontingent an Assistenzstunden deckt 
die Bedürfnisse ab. 
 
Die Kindergartenstufe wird zwischen Som-
mer- und Herbstferien zusätzlich mit Assis-
tenzen unterstützt. 

Die Unterstützung durch fähige Klassenas-
sistenzen ist ausreichend. 
 
 
 
 
 
Die notwendigen Ressourcen sind bewilligt. 

Zeitfenster für Absprachen sind vorhan-
den 
 
 
 
 
 
Der Bedarf an Assistenzen wird von der 
Gemeinde unterstützt und die notwendi-
gen Gelder sind im Budget enthalten. 
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Thema Stichworte Absicht 
Ziele 
 

Planung / Massnahmen/Ressourcen 
 

Meilensteine 
Überprüfung 
 

Ressourcen /  
Zuständigkeiten 

Umfeld 

Elternmitwir-
kung 

Gemeinsame Projekte 
und Anlässe 
 

 

Die Elternmitwirkung wird als aktives, unter-
stützendes Gremium wahrgenommen, das so-
wohl schulische Projekte als auch eigene pä-
dagogische Zielsetzungen verfolgt. 

Die bestehenden Projekte und Anlässe, die 
mit Unterstützung der ELMI laufen, werden 
weitergeführt und allenfalls massvoll ausge-
baut. 

Es finden in allen Schulhäusern regelmässig 
Anlässe und Projekte in Zusammenarbeit 
mit der ELMI statt. Eigene ELMI-Projekte 
werden von der Schule mitgetragen (Infor-
mation, Infrastruktur) 

Zeitfenster für Lehrpersonenvertretung 
sowie der Schulleitung für Absprachen 
und die Koordination 

Information 
 
 

Bedürfnisgerechte El-
terninformation 
 
 
 
 
 
Geklärte Kommunika-
tionsgefässe 
 
Regeln im Medienum-
gang 

 
 
 

KLAPP ist institutionalisiert 
 
 
 
 
 
 

Informationen zum Schulstart werden koordi-
niert abgegeben. 
 
Eltern/Erziehungsverantwortliche werden 
verbindlich in die Schulung/Förderung ihrer 
Kinder eingebunden 
 

Notwendige weitere Workshop für KLAPP 
finden statt. 
 
 
 
 
 
Zuständigkeiten sind zu klären (wer ver-
schickt zum Schulstart wann welche Infos) 
 
An Elterngesprächen wird neben der Ein-
schätzung und den schulischen Bedürfnis-
sen auch die Erwartungen und Ziele an die 
Erziehungsverantwortlichen formuliert und 
im Protokoll festgehalten 
 

KLAPP wird von allen Betroffenen (inkl. As-
sistenzen, Diensten, SSA) verwendet. Ne-
ben Direktkontakten (physisch und telefo-
nisch) sowie Mail bestehen keine weiteren 
Informationskanäle gegenüber den Eltern 
mehr. 
 
Versand und Info erfolgen rechtzeitig nach 
geklärten Vorgaben und Abläufen. 
 
Gesprächsprotokolle enthalten Empfehlun-
gen/Abmachungen mit Hinweisen zu Zielen, 
welche durch die Eltern/Erziehungsverant-
wortlichen zu leisten sind. 

Themenbereich SL und PICTS (Zeitfens-
ter) 
 
 
 
 
 
Koordination SL - Schulverwaltung-Lehr-
personen 
 
Vorbereitete Elternkontakte, Absprachen 
zwischen Lehrpersonen, SHP, SSA und 
Diensten 

 

Abgenommen von der Schulkonferenz Primarschule Bäretswil am 2. April 2026 

Von der Schulpflege Bäretswil abgenommen am 12. Mai 2026 


